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WsWifchs UeSerstcht.
Der Wert de» dexHcher»Auße»h»xdei- betrug

tm ersten Halbjahr 1908 in der Einfuhr 4303 Millionen
Mark gegen 4424 Millionen im gleichen Abschnitt des
Vorjahres, in der Ausfrchr 3308 gegen 3348 Millionen
Mark. Die Einfuhr Hst um 121 Millionen̂ und die
Ausfuhr um 42 Millionen̂ abgenvmmeru Der in obigen
Zahlen enthaltene Edelmetallverkehr erreichte in der Ein¬
fuhr 143 gegen 79 Millionen, in der Ausfuhr 33 gegen
39 Millionen Mark.

Da » österreichische Abgrorduel-Nhax» Hst be¬
schlossen, die Zahl der Vizeprästventenstellm von zwei auf
fünf zn vermehren, um de« Sozialdemokraten, dem bemfch-
nationalen Verband und den Südslawm eine Brrtretmg
irr Präsidium zu ermöglichen. Der Göfchäftsordmmgsaus-
schutz wurde beauftragt, dem Haus demnächst einen Entwurf
betreffend Abänderung der Geschäftsordnung zu rmtcrbrettev,
wodurch rin wirksamer Schutz der Arbeitsfähigkeit des
Hasses Bhae Beeinträchtigung der Redefreiheit erzielt wird.
Das Hans begann dann die Verhandlung Wer die StaatS-
dienergbsetze.

Der iLaliexifcheU«terMhts « i»Mer hat auf
Grund von Ergebnissen des Untersuchungsausschusses die
Absetzung Verschiedener Beamten feines Ministeriums wegen
NriregelrsDtgkriLen verfügt. Ek heißt, o-H wettere Maß¬
regelungen schuldiger Beamten Sevorstchm. Andererseits
hat der klnreisuchuuMusschußernste SchuldmoiiSe gegen
dm früheren Minister Baccelli aufgedeckt. Baccelli hat stch
ähnliche? VecgeudutMn schuldig gemacht, wie ste dem Ex¬
meister Nast Tum Vorwurf gemacht worden stad. DaS
Blatt,AvaMi" verlangt, daß gegen Baccelli dasselbe Vor¬
gehen wie gegen Nafi angewrndet werde.

Die psrtxgiesische Kammer hat mit 82 gegen 14
'StimMen den Artikel5 des Gesetzeutwursö über die Ztvillifte
sugensMMen, stu dem die Form geregelt wird, in welcher
der König sewrn Schuldverpflichtungen gegenüber dem Staat
uachzukomMw hat. Sodann gelangte der ganze Entwurf
zur Annahme.

Aus UäbriS wird Her St.Petersburg« TelegraphM-
Agmtnr gemeldet: Der Telegraph nach Rußland wurde
abermals darchgeschnitlM. Die ReMate des am Mittwoch
gegen abend verstummten Bombardements des Stadtbezirks
Umirakhis sind angenfcheinlich sicht entscheidend gewesen.
Satakha« behauptet sich mit seinen Anhängern in der ge¬
wonnenen Position. Reiter des Khan RÄHim plünderten
in den äußersten Stadtbezirken viele Häuser. Jetzt herrscht
Ruhe, «M wartet ab. Bewohner des Stadtbezirks Umi-
ralhis sandten an den Schah ein TelMamm, in dem sie
ihn um Gnade anflehen. Bisher ibliebm die Basare ge¬
schloffen. Der Handel erleidet große Verluste

Di- Mobilisierung ve« kteinafitischex Rebifs
für Mazedonien umfaßt nach einer offiziösen Meldung 28
Bataillone. Außerdem wurde das MariveministeriMl in
KonstaAtino-el beauftragt, vier oder Ms Kanonenboote zur
KüstenLewachung nach Saloniki zu sendm. —Der türkische

Major Euvrr Bsy hat in der Umgebung von Kukusch 300
Manu augeworbea und bereitet stch zur Vereinigung mit
Riazi Bey vor. Mit derselben Abficht ist der Hauptmann
Mustava Effendi mit ISO Soldaten von Tikrvesch abmar¬
schiert. Enver Bey hat an die „N. Fr. Presse" in Wien
einen Brief geschrieben, in dem eS heißt: . Ich leb jetzt
mit meinen heldenmütigen Kameraden in den Bergen, um
die Greueltates des absoluten Regimes zn bekämpfen und
eine Nationalversammlung zu eröffnen und hierdurch die
bisher in meinem geliebten Vaterland andauernden Bruder¬
morde zu beenden. BiS jetzt war ich bei zwölf Zusammen¬
stöße« mit verschiedenen Bauden und immer stegreich."
Enver Bey, der Major im türkischen Grneralstab war, be¬
zeichnet stch in der Unterschrift des Briefes als solcher und
daneben als „Mitglied des ottomauische« Komitees für
Union und Fortschritt". _

Hsger - Asuigksitsn.
A«S GLM Md Lmrd.

Nagold, den 21. J «li 1S0S.
* Hiaubaxfall. Gestern naSL wurde der auf der

Fahrt nach Haiterbach befindliche Postillon zwischen UuLer-
schwandorf und Haiterbach angefallen. Der Strolch fiel
den Pferden in die Zügel, worauf der bestürzte Lenker
absprang und mit demselben rang. Der Postillon wurde
Meister und fuhr rasch davon, während der Strolch davou-
lief. Anzeige ist erstattet.

Zar Warnung vor Verlusten sei folgender Fall
witgereitt. Wie dm württ. Postenstalten zur Nachforschung
auch in ihrem Bereich amtlich bekannt gegeben wurde, ging
ein am 19. v. Mts. von einer Firma in Hilchenbach beim
Postamt1 in Köln eingelieserter Einschreibbrief au eine
Firma in Magdeburg am Bestimmungsort nicht stu. Der
Brief enthielt 10 Retchsbankuoten zu je 1000 und 40
Reichsbaukaoteu zu je 100 also zusammen 14000
die Nummern der Banknoten find unbekannt. Wenn nun
der Brief nicht mehr ans Tageslicht kommt—da seit dem
Fehlen bereits4 Wochen verflossen find, besteht wenig Hoff¬
nung—, so erhält der Ausgeber den üblichen Schadenersatz
für verlorene Muschreibbriefe mit ganzen 42 -K und es
zeigt sich hiebei wieder, wie stch jene vielfach geübte, falsche
Sparsamkeit rächt, bei solchen wertvollen Sendungen den
Wert entweder gar nicht oder nur zum geringen Teil an¬
zugeben; in obigem Falle beträgt die Ersparnis an Ber-
ficheruNgsgebühr2 ^ 35 der Verlust aber 13958
Das Wesen der Einschreibsendungen wird überhaupt gerne
überschätzt und es sei bei dieser Gelegenheit namentlich auch
darauf aufmerksam gemacht, daß die Post für den Inhalt
eines Einschreibbriefs keinen Ersatz leistet; kommt nur die
Umhüllung oder ein Teil derselben au, so fällt die Schadens¬
ersatzpflicht der Post weg, d. h. nicht einmal die 42 ^
werden vergütet.

* Falsches Gerücht. In den letzten Tagen ging
hier das Gerede, daß der beim8.Württ. Jnf.-Reg.Nr. 126
stehende Soldat Ernst Rähle von hier infolge frühzeitigen

Krepiereus einer Granate auf dem Exerzierplätze bei Bitsch
schwer verletzt worden sei. Nach einer uns von seinem
Later vorgelegten vom 19. dS. Mts. datierten Ansichtspost¬
karte befindet stch der wackere Soldat in Straßburg bei
bestem Wohlsein. Sr schreibtu. a. daß seine Kom¬
panie vom4. bis 14. August wieder nach Bitsch abrücke.

-l- Alteusteig, 19. Juli. Der landwirtschaftliche
Bezirksverein hielt heute eine Versammlung im„Hirsch"
zu Ueberberg ab. Trotz des für den Landwirt sehr günstigen.
Wetters— es regnete endlich nach langer Trockenheit
„Bindfaden" —war die Bersammlung nicht besonders stark
besucht, was sehr zu bedauern ist. Regierungsrat Ritter
als Vorstand des Vereins wies auch in seiner Ansprache
darauf hin und erteilte dann dem Landwirtschafts-Inspektor
Ströbele aus Leonberg das Wort zu seinem Bortrag über:
„Rtndviehzucht". Der iu unserem Bezirk nicht mlbekauute
Redner führte in 1'/»ständigem Vortrag aus: Es handelt
sich1. um richtige Ernährung des Viehes. Manche Bauern
halten zu viel Birh im Verhältnis zur Futtererzmgung,
daher gibts Unterernährung. DaS Verhältnis der Nährstoffe
ist im Futter nicht immer richtig getroffen, daher sollte
womöglich Weidegang stattstndeu. Uebrigens stelle stch die
Sommerstallfütteruug mit Grüusutter billiger als die
Wiuterstallfülteruvg, wenn, waS bei uns zutrifst, die Aecker
nicht zu weit vom Haus entfernt seien. Gewarnt wurde
vor der Verfütterung der Rübeublätter, da dieselben wenig
Nährwert, aber schädliche Säuren enthalten. Ein gute?
Wiesenheu enthalte zur Winterfütteruvg die für die Ent¬
wicklung der Tiere richtige Zusammensetzung der Nährstoffe.
Bet Anwendung von „Kraftfutter" sei zu berücksichtigen,
daß Jungvieh, Standtiere, Mastvieh und Milchkühe je nach
dem zu erreichenden Ziel auch zn füttern seien. Gewarnt
wurde vor den in den Zettungen augeprieseuen„Kraftfutter-
Mitteln", die in der Regel bloß Reizmittel seien, die mm
in den Apotheken noch viel billiger haben könne, obwohl
mm sonst in diesen Geschäften nicht gerade billig eiukaufe.
Namentlich sei die Marke Brockmauus„Futterkalk" L viel
zu teuer. Diesen kohleusauren Kalk, der für das Vieh
iu unfern sandreichen Gegenden sehr vorteilhaft sei, bekomme
man in den Apotheken billiger. Der 2. Punkt betraf die
„Pflege des Viehes". Gründliche Reinigung der Tiere,
ftische Lust im Stall, genügende Höhe, Anbringung von
Bentilationsvorrichtnugen(empfohlen wurden die von der
Zentralstelle für Landwirtschaft empfohlenen Fritzschev Luft-
kamiue), gute Redstguug der Ställe find Haupterforderuiffe.
Nicht zu versäumen sei die Klmeupflege bet Tieren, die
wenig ins Freie kommen. Und da seien unsere Wasser¬
leitungen zum Teil schuld, denn die Tiere hatten früher jeden
Tag mindestens zweimal den Weg zur Tränke zu machen;
jetzt sei überall Stalltränkung. Daher sollten wenigstens
im Herbst die Kühr auf die Weide kommen. Der 3. Punkt
handelte über die „Aufzucht des Viehes". Nur die besten
Tiere nach Körpergestalt wie nach Nutzen(in der Regel sei
beides beisammen) sollten zur Nachzucht verwendet werden.
Aber es sollte dann bei den Kälbern der Fehler vermieden
werden, daß ihnen zu bald die Vollmilch des Muttertieres

Dis weiße Nelke.
Kriminalroman vonI . « axldach.

(Avrtfetzmlg.) (Rachdr. vrrb.)
Wie ÄberraW waren ste, als ein auffallend schönes

Mädchen mit schimmernden, goldblonden Haaren ihnen die
Tür öffnete. Sie trug Trauerkleidung. Der zauberhafte
Liebreiz:drS jungen Geschöpfes fiel besonders der freistrmtgen
Elisabeth auf. Welch ein schwermütiger Ausdruck schaute
auL den dunkelblauen Angen, lag um den reizenden Mund!
Die junge Dame sah ganz betroffen die holde Erscheinung
au; „eine GreLLengestalt!" dachte ste, „wie ste dem Dichter
nicht imciger«nd süßer vorgeschwebt haben konnte." Es
kam ihr vor wie ein Wunder: hier,mm Ende Berlins, in
dieser nüchternen Umgebung dieses schöne Mädchen! Und
das Haus, das es bewohnte, barg die geheimnisvolle Blume,
die ihr die Spur znr Erreichung eines großen, heißersehnteu

.Zieles zeigen sollte!
Das Mädchen fragte nach ihren und Meta Henzens

Wünschen.
„Sind Sie Fräulein Schneider?" erkundigte stch Eli¬

sabeth freundlich.
„Ja, — Anna Schneider," gab das junge Rädchen iu

bescheidenem Tone zurück; ihr Wesm, ihre Haltung hatten
etwas seltsam Gedrücktes, das ihrer Schönheit einen rühren¬
den AuSdrück verlieh. „Wollten Sie meine Mutter sprechen?
Dann, bitte, treten Sie hier ein."

Auf EUabeths znstimmeude Antwort öffnete ste die

Stnbentür und trat iu Begleitung der Gäste ins Zimmer.
Meta erblickte iu dem bescheidenen Räume nichts Wetter, als
den Nelkenstock am Fenster, aus dessen hellgrünem BILtter-
gewirr die einzige weiße, rotgezeichnete Nelke hervorleuchtete,
Und wäre Meta noch im Zweifel über die Uedereiustimm-
ong dieser Nelkeuart mit der verhängnisvollen Blume ge¬
wesen. so Hätte der eigentümlich süße Duft, den jene ans-
strömte, ihr völlige Gewißheit gegeben; dieser Dutt wurde
ihr zeitlebens die Erinnerung an jenen schrecklichen Sommer-
rnorgen wachrufen, au düs schwüle Tstengemach, wo das
furchtbare Verhör über das grausige Ereignis stattgesuuden
hatte! —

Elisabeth hatte indessen eine ältliche, blaffe Frau be¬
grüßt, die von ihrem Nähplatze anfgestandru war und ebenso
zuvorkommend, nur viel redseliger, als dir Tochter, nach
den Wünschen der Damen fragte. Sie schob einen Hausen
Weißzeug vom Sopha herunter und bot Elisabeth und
Meta einen Piatz an.

„JL habe eine Bitte an Sie, Frau Schneider," be¬
gann Elisabeth. „Sie haben da einen seltenen Nellenstock;
würden Ste mir die eine Blüte, die er jetzt trägt, wohl
überlassen? Ich weiß, daß ich Ihnen eine Freude raube,
indem ich Sic bitte, diese letzte Blüte abzuschneidcn. Aber,
— wem ^ ie wüßten, aas sie mir wert ist, daun würden
Sie « ein Verlangen begreifen."

Sie sah bei diesen Worten von der Frau zur Tochter
hinüber, die an einen Schrank gelehnt stand und ihre traurig
fragenden Augen auf Elisabeth richtete.

«Ja, " fügte Frau Schneider, „eigentlich hüten vir ja

die Blume, dem es ist ein seltenes Exemplar, daS einzige
iu seiner Art. Mein verstorbener Manu war nämlich
Gärtner und ein großer Nelkenfremd, und da hat er sich
viel Röhe gegeben, neue Baritäten zu züchten. Auf diese
hier war er aber am meisten stolz und hat große Freude
darm gehabt; freilich nicht lange mehr, — er hat früh fort
gemußt von seinen Blumen und von uns. Nun, als er
vorigen Sommer starb, haben wir die Gärtnerei verkauft
mit allem, was dazu gehörte, nur die Nelke nicht mit, mit
der brauchen mdere kein Geschäft zu machen. Wir zeigen
ste auch sonst gar nicht, die Gärtner hier herum würden
mS doch nur um Ableger quälen. Wir wohnen sonst näm¬
lich hinten hinaus, aber jetzt wird das Zimmer tapeziert,
und so kommt es, daß heute die Nelke hier am Fenster
steht. Diese Blüte will ich Ihnen aber wohl abschmrdeu;
der Stock kriegt ja neue. Wissen Sie, Fräulein, so eine
Blume, die von einem lieben Toten gewissermaßen als ein
Stück seiner Arbeit hinterlaffen ist, die hat mau lieb; nnd
vieles hat die Blume ja auch mit erlebt! Seit mein Manu
tot iß, scheint es freilich, als ob ste uns Unglück bringen
sollte."

Sie seufzte bei diesen Worten mit eine» Blick auf ihre
Tochter; ein feines Rot der Erregung stieg in Annas Ge¬
sicht; ste sagte nichts und sah gedankenverloren vor sich hin.

Elisabeth überlegte, wie sie es am besten anfinge, die
Fra« allmählich, vorsichtig auszufragen, um zn erfahren,
was ihr so brennend am Herzen lag. nämlich, wer in dem
Sommer schon einmal eine Blüte von diesem Stock erhalten
hatte. (Fortsetzung folgt.)

l



ntzogerr werde. DaS Tränken der Kälber aus dem Kübel
oder am Euter habe die gleichen Vor- nnd Nachteile; die
Hauptsache bleibe, daß bei Entziehung der Vollmilch richtiger
Ersatz geleistet werde. Dann aber gehöre den jungen Tieren
freie: Lauf, entweder auf Jungviehweiden oder wenigstens
in Frcilaufställeu. Im allgemeinen sollte mehr Zuchtvieh
nachgezogen werden, namentlich auch der Nachzucht der
Farren mehr Aufmerksamkeit geschenkt werden. Au der
anschließenden Debatte beteiligte sich vor allem Gutsbesitzer
Liuk-Trölleshof, der den Vortragenden kräftig unterstützte und
namentlich auch darauf hinwieS, daß zu viel Milch der
Landwirtschaft durch den Milchhanbel nach Pforzheim ent¬
zogen werde und daß darunter nicht bloß die Nachzucht
0:3 Jungviehs, sondern die eigene Familie des Bauern zu
leiden habe, ganz abgesehen davon, daß kein Tourist mehr
eine„g'standene Milch" bekommen könne. Oberamtstierarzt
Mezger bemerkte noch, daß das Farreumaterial im„hintern
Wald" mit Ausnahme einer Gemeinde durchweg zu wünschen
übrig laste. In der sich anschließenden Debatte wurde noch
gewarnt, von Händlern zu kaufen, da diese bloß solches
Vieh bringen, das sie in anderen Bezirken, weil vielleicht
zur Zucht nicht geeignet, eingekaust, gegen guten Gewinn
wieder absetzen wollen. Interessant waren auch die Aus¬
führungen des Referenten über eine Anfrage, ob Sägmrhl
die Torfstren, bezw. das Torfmull ersetzen könne. Das
Sägmehl sei Sei einem Preis von3—3.50 gegenüber
dem Torfmull zu teuer, weil es das Ammoniak in den
Stallungen nicht binde wie letzteres, auch langsamer ver¬
wese uud kaum zur HmnuSbildung beitrage. Torfmull
dagegen wäre für unsere leichten Sandböden in jeder Hin¬
ficht sehr vorteilhaft, da gegenwärtig auch der Preis sehr
weder sei. Zur Vermittlung des Ankaufs—waggonweise
— wäre der Verein bereit. Auf einer zirkulierenden Liste
trugen sich mehrere der Anwesenden als Mitglieder des
landwirtschaftlichen Vereins ein, nachdem der Vorsitzende
zum Bettritt eingeladen hatte.

Wildberg, 20. Juli. (Korr.) Die Ehefrau des
Bauern August Dürr brachte am SamStag die rechte Hand
in die Fntterschneidmaschiue; e? wurden3 Finger abge¬
schnitten, außerdem der Arm schwer verletzt. Die fleißige
Frau und ihre Familie werden allgemein bedauert.

Znr Bolk- fchnlnovelle. Mau schreibt demN.-T.:
„Bei einer gesterni» Eursp. Hofi» Stuttgart abgehalteueu
BezirkSversammluug des Volksvereins sür das kath. Deutsch¬
land beschlossen 800 kath. Männer Groß-Stuttgarts, eine
R solution dem Württ. Landtag zu unterbreiten, derzufolge
st; sich ganz entschieden gegen die neue Schulnovelle ver¬
wahren. Ein ausführliches Referat hielten die Herren
Landtagsabgeordneter Dr. Späth und Domkapitular Moser-
Rotteuburg."

— Mae seltene Gelegenheit zu einer billige« Ferien-
r-ise «ach Venedig ««d «« de» Gardasee bietet
Professor Miller Stuttgart in Verbindung mit einer Orient-
fahrt. Um den staunenswert billigen Preis von 80 ^
fährt man mit Sonderzug vou München nach Venedig und
zurück bis Innsbruck oder Kufstein, erhält volle Verpflegung
für 6 Tage, Gondelfahrten, Fahrt auf dem Gardasee und
ist jeder Sorge enthoben. In Venedig kann man an dem
einen Abend daS großartige Sommernachtskonzert mit
Promenade auf dem Markusplatz, welcher der schönste der
Welt ist, am anderen Abend ein Gondelsest mitmachen, an
den Vormittagen die Sehenswürdigkeiten von Venedig be¬
suchen, an den Nachmittagen das Badelebeu auf dem Lido
sich ansehen, wo die Saison fitzt ihren Höhepunkt erreicht
hat und zur Zeit alle Hotels überfüllt find, ein Beweis wie

Z>er Einwanderer in Amerika.
(F-rtsehun,) (Nachdr. vrrd.)

Die Wanderung der Armen vou einer Nation zu einer
anderen ist eine der Merkwürdigketten der modernen Ge¬
sellschaft. Der Arme irgendeines Landes findet die Mög¬
lichkett, auf der Suche nach besseren wirtschaftlichen oder
gesellschaftlichen Verhältnissen vou einem Ende der Welt
zu« andern zu ziehen. Die französischen Kanadier wandern
beständig zwischen Kanada uad Amerika hin und her. Die
armen italienischen Bauern aus Sizilien und dem löblichen
Italien find doch noch imstande, in großer Zahl während
des Sommers nach Amerika zu gehen uud für die Winter-
saison in ihre Heimat zurückzukchren. Im Jahre 1898
kehrten 6000 italienische Auswanderer über Genua zurück.
Die ärmsten russischen Juden, die unterdrückten Bauern aus
afiatischeu Ländern finden doch noch eine Möglichkett aus-
zuwauderu, um frei von Unterdrückung zu sein oder in der
Hoffnung, ihre wirtschaftliche Lage zu bessern. Rasche und
billige TranSportgelegenhetten haben diese Wanderungen
ermöglicht. Nichts lehrt uvs deutlicher als dieses die Ver¬
änderung in der Lage des Arbeiters; er ist kein Sklave
oder Höriger mehr, der au seinem Herrn oder an den
Boden gefesselt ist; er kann gehen, wohin er will; aber
fein Lebensstavd ist heute weniger gesichert als früher; er
ist Besitzlos und ein Proletarier. Infolge dieser Wanderung
des arbeitenden Volkes sind die nationalen Grenzen gefallen,
Vorurteile find auSge:öltet worden und in einem Lande,
Stadt oder Dorfe finden wir jetzt einen Mischmasch vou
Rasten und Nationalitäten, den man noch vor 50 Jahren
für unbegreiflich gehalten hätte.

Vou allen Teilen der alten Welt zu allen Teilen der
ueuen besteht eine große Völkerwanderung; aber die Aus¬
wanderung nach den vereinigten Staaten ist doch die
vmfaugreichste uud auffallendste. Im wirklichen Sinne des
Wortes haben Millionen vou Auswanderer« in den Herzen
rordarrerikanischer städtischer und industrieller Gemeinden
Kolonien errichtet. Da fie aber meist arm find, so werden

beliebt gerade in dieser Jahreszett der Aufenthalt in Venedig
ist. Die Reise dauert vom3.- 8. August. Anmeldungen
werden noch entgegengenommen vou Professor Miller,
Stuttgart, Staffleubergstraße54.

r. Tübingen, 20. Juli. Unter starker Beteiligung
fand hier der IV. Berbandstag Württ. Gemeinde-
untfirbeamten statt. Die Tagesverhandlungen beschäftigten
sich hauptsächlich mit Staudesintereffen-Fragm. — Der
Kavallerieverein Tübingen feierte gestern seine Standarteu-
weihe. Die Stadt war aus beiden Anlässen reich beflaggt.

Rentlinge«, 19. Juli. Zu dem4. Säugertag
des Württ. Arbeitersängerbundes waren etwa 2500
Sänger der Gewerkschaften aller württ. Industriestädte
herbeigeströmt, welche um3 Uhr im Festzug, vou Radfahrern
unterbrochen, durch die Stadt schritten. Obwohl es das
auf der Rmuwiese abgehaltene Fest gründlich verregnete,
machten die in der Festhallez. T mit Orchesterbegleituug
(Reutlinger Stadtkapellr) gesungenen Maffenchöre der Bundes-
vereine durch ihren präzisen kräftigen Bortrag mit z. T.
recht hübschen Trnören einen sehr guten Eindruck. Gesungen
wurde: „All herbei" von Uthmauu, „Brüder haltet fest
zusammen" mit Orchester von Breuer, dem Hauptdirigenten
der Bundesvereine, der die Aufführung leitete. Rythmisch
und dynamisch tadellos wurden vorgetragen: „Die Nacht"
von Schubert uud„Unterm Liudenbaum" vou Sturm, ebenso
der sich anschließende Spezielchor der drei Bundesvereine
Laffallia und Freya-Stuitgart und Borwärts-Cannstatt
(260 Sänger), „Verheißung" von Uthmauu mit Orchester¬
begleitung. Der abwechslungsreich und gut eingeübte Vor¬
trag dieses musikalischen Gemäldes rief lebhaften Beifall
hervor. Vormittags wurden die Eiuzelchöre der Vereine
vorgetragen, welchen jedoch keine Preisverteilung, sondern
nur spätere schriftliche Kritik seitens der Bundeslettuug
nachfolgt. Auf dem Festplatz war der Boden ganz durch¬
weicht, so daß sich manche komische Szene ereignete. Die
Wirtschaften Reutlingens waren überfüllt.

r. Oberndorf, 2V. Juli. Dem Vernehmen rach hat
die Deutsche Partei m einer am Samstaa abend in Sckram-
Serg abgehalteuen Versammlung beschlossen, für die Land¬
tagswahl keine bestimmte Ordre auSmgeben uad dir Ab¬
stimmung ihren Mitgliedern zu überlaffeu. Der Plan einer
Zählkandidatur ist demnach fallen gelassen wordm.

r. Kißlegg, 19. Juli. Infolge der bis vor wenigen
Tagen herrschenden Trockenheit beobachtete der Restaurateur
Klarmanu hier auf seiner 400 m abseits liegenden Wiese
ein ringförmiges Absterbeu des Grases. Bei Ausgrabungen
stieß mau auf ein5 m im Durchmesser fastendes, turmartiges
Fundament. Karten des sürstl. Archivs aus 16. uud 17.
Jahrhundert ergaben beim Nachforscheu, daß hier ehemals
zwei Galgen gestanden haben. Schade, daß sie rächt mehr
stehen, meinte jemand; es gäbe noch genug für fie zu tun.

r. Friedrich- Hafen, 19. Juli. Tübinger Stu¬
denten beim Grafen Zeppelin. Gegen4 Uhr nach¬
mittags begab man sich zum Hafen, wo zwei vom Grafen
zur Verfügung gestellte Dampfer die Studenten urrfnahmeu
und mit Gesang wurde nach Mauzell gesteuert. Als beim
Armäheru der Schiffe Gras Zeppelin vor der Halle erschien,
da erscholl unbeschreiblicher Jubel uud„Deutschland, Deutsch¬
land über alles!" klang über den See. Graf Zeppelin
war tief gerührt. Bald wurde eifrig der kostbare Inhalt
der Halle studiert und Graf Zeppelin, dessen Neffe uud
Jngeuieure erklärten. Als nach einer Stunde -ie Schiffe
me Gäste wieder aufgeuommen hatten nnd Graf Zeppelin
Abschied nahm, ertönte wiederum„Deutschland, Deutsch¬
land über alles!" Abends7'/»Uhr fand im Kurhanssaal
in AnwesenheitS . M. des Königs, der die Schwabenmütze

diese Kolonien in den ärmsten, verbrechensreichsten, politisch
korrumpiertesten uad lasterhaftesten Teilm der Stadt ge¬
gründet. Sie bilden oft einen erheblichen Teil der Slums.
Im Jahre 1894 waren 77°'» der Slumbevölkerung vou
Baltimore entweder im Ausland oder von fremden Eltern
geboren. In Chicago betrug das ausländische Element
90'/° in Newysrk 95°/, in Philadelphia 91'/,. In den
letzten Jahren hat der Strom dê Einwanderung zu dm
Städten, wo man ihrer nicht bedarf, anstatt zu solchen
Landesteileu, ws fir gesucht ist, andauernd zugeuommeu.
69°/. der gegenwärtigen Einwanderung äußerte die Absicht,
sich entweder in den großen Städten oder tu bestimmten
Gemeinden der vier großen Industriestaaten Massachusetts,
Newyork, Penmylvamea und Illinois anzafiedelu. Nach
ihren eignen Aussagen wollen sich 60°/° der russischen nnd
polnischen Juden m den größten Städten nieder!affen.
Tatsächlich ist die Zahl derjenigen, die jetzt in den Städten
wohnen, noch größer, als diese Prozentaagabe vermuten
laß:. In dem Maße, wie dir Einwanderung ans dem
östlichen und südlichen Europa, aus Rußland und Asien
nach den Bereinigten Staaten wächst, wächst auch die Tendenz,
sich in die Städte zu drängen. Aus manchen Gründen
schein: die Zentripetalkraft der Fremdenkolouten unwider¬
stehlich zu sein. Die großen Fremdenstädte in den ameri¬
kanischen Slums find schon zu wahren Wildnissen geworden,
die wir utcht mehr durchforschen, nicht mehr kennen. Sogar
die Srtllrmentbkwegung kommt mit den meisten Ein¬
wanderern gar n:cht mehr in Berührung. Der Padrone,
der dt: Italiener industriell versklavt, der Politiker mir
seinen egoistischen Zielen, der jüdische Schwitzmeister und
der Eigentümer oder Mietsagent eines unsauber« Miets¬
hauses find die einzigen Menschen, die den Einwanderern
zeigen, was Amerika ist uud was es vorstrllt. Jede neue
Schiffsladung steigert den Profit dieser Klaffen, vermehrt
die Bevölkerung der großen Städte nnd Kolonien und
gleichzeitig auch ihr Elend.

Die Verbreitung des fremden Elements in Amerika ist
echrbl'ch. Irland und- Schottland hatten im Jahre 1889

und dir Bänder de3 Korps Schwaben sowie des Göttinger
Bremenser Ksrps trug.einFestkcmAcrs statt.Links vom Grafen
Zeppelin saß der König, rechts der Rektor der Universität
Tübingen. Garbe. Nach dem Liede„Preisend mit viel
schönen Reden" begrüßte der Rektor der Universität den
König, den steten Schirmherrn der Wissenschaft. Als be¬
sondere Ehrung für den Grafen beleuchtete er die Fahrt
des Königspaare? am 3. Juli im Zeppelin scheu Luftschiff.
In das von ihm allsgebrachte Hoch auf den König stimmten
die Anwesenden begeistert ein. S . M. der König dankte
in herzlicher Weise und hieß die ganze Corona am Schwä¬
bischen Meere willkommen. Er bedaure, daß sich der Flor
der sommerlichen Schönheit nicht üppiger zeige und der
Regen das Fest äußerlich beeinträchtige. Freudig habe er
den Entschluß der Studentenschaft begrüßt, einen Mann zu
feiern, dessen Namen nicht nur in ganz Deutschland, sondern
weit hinaus über die Grenzen, ja überall auf der ganzen
Welt L.'kanut sei. Auf das Wohl des Rektors sowie der
ganzen studierenden Jugend kommandiert: dann der König
einen Salamander. In trefflicher Weise feierte dann ein
Student der Landsmannschaft Ulmta den Grafen, hinweisend
auf den bekannten Rekognoszierunzsritt des Grafen im
Fe!dzng 1870/71 und die Schweizerfahrt am 1. Juli 1908.
Das Problem der Luftschifsahrt sei jetzt gelöst und es sei
freudig zu begrüßen, daß es ein Deutscher war, ein Schwabe,
der das geschaffen, wie ja immer Deutschland in der Well
voran sei. Um der Begeisterung Ausdruck zu verleihen,
seien fie gekommen, um den Mann zu preisen, der die Kultur
um eine Stuft Wetter gebracht habe. Sichtlich gerührt
dankte der Graf für die außerordentliche Auszeichnung, die
die Universität ihrem jüngsten Ehrendoktor durch diese Hul¬
digung zu Teil werden ließ. Nach Schilderung deS wtri-
schastliche» Nutzens seines Fahrzeuges gab der Graf dem
Wunsche Ausdruck, daß sich das Unternehmen noch weiter
entwickeln und ausbauen möge. Profi Dr. Wisliceuus,
Dekan der naturwissenschaftlichenFakultät, gab in treffender
Weise die Gründe an, die die Fakultät bewogen haben, den
Grafen zum Ehrendoktor der Naturwissenschaft zu ernennen
und las die Urkunde vor, die er am Nachmittaff persönlich
überreicht hatte. Seine Rede endete mit einem Toast auf
den Grafen. Um ftilO Uhr verließ der König den Kom¬
mers unter jubelnden Hochrufen. Prof. Rümeliu toastete
auf die Familie des Grafen. Nach weiteren Reden'chloß
um 16 Uhr der offizielle Teil. Als der Graf mit seinen
Angehörigen die Equipage bestiegen hatte, wurden unter
tosendem Jubel di- Pferde aussespanm und Studenten
zogen das Gefährt durch den Kurhauspark und die Fried-
richstraße vor das Deutsche Haus. Um 10 Uhr 20 Mn.
kehrten die Studenten wieder nach Tübingen zurück.

Friedrich- Hafen, 19. Juli. Der Prinz Auaust
Wilhelm von Preußen traf mit dcm Kursschiff von Kon¬
stanz3?" Uhr im hiesigen Stadthafen ein. Graf Zeppelin
empfing den Lohen Gast und führte ihn in seiner Motor¬
jacht„Württemberg" zur Reichsballonhalle, zur Drachen-
station uud zum Kgl. Schlöffe. Der König empfing ihn
daselbst uud begleitete ihn zum Schlosse. Nach,"/«Stunden
Aufenthalt setzte der Prinz seine Reise per Bahn fort.

Znr Danerfahrt Zeppeliu-
erfährt die„Mpst." aus zuverlässiger Quelle, daß der Ter¬
min für den Beginn der Großen Fahrt diesmal streng
geheim gehalten wird. Gras Zeppelin will nichts über
deren Anfang und Verlauf in die Oeffeutlichkeit dringen
lassen.

Graf Zeppelin nnd da- Reich. Eine dem Grafen
Zeppelin nahestehende Persönlichkeit, die die letzte Ausfahrt

zusammengenommen weniger als 10 Millionen Einwohner
und im Jahre 1900 gab es beträchtlich mehr Etnge-
wandertermden Vereinigten Staaten. Beinahe 21 Millionen
der amerikanischen Bevölkerung stammen von fremden Vätern
uud Müttern ab; d. h. mehr als die Bevölkerung von Por¬
tugal, Schweden, Holland und Belgien tm Jahre 1890
zusammengeuommen. Beträchtlich mehr als sechs Millionen
der über zehn Jahre alten amerikanischen Bevölkerung
waren Analphabeten— eine Zahl, die so groß ist wie
die der Bevölkerung Belgiens. Seit dem Jahre 1821 find
in Amerika mehr als 20 Millionen Einwanderer gelandet.
Ju den letzten 20 Jahren beträchtlich mehr als die Hälfte
dieser Zahl, d. h. mehr als zehn Millionen Einwanderer.
Diese Zahlen find tatsächlich erstaunlich. In manchen
Städten ist fast die Hälfte der Bevölkerung fremd. Etwa
37°/»der Bevölkerung von Newyork ist im Auslande geboren
und mehr als 80°/, ist entweder im Auslande geboren
oder doch vou fremder Abstammung. In dem letzten Sinne
find gegen 80'/» d:r Bevölkerung von Chicago fremd. Ju
Milwaukee ungefähr 85°/» in Fall River ungefähr dieselbe
Zahl. In nicht weniger als 33 der größten amerikanischen
Städte übenreffen die Fremden die Eingeborenen. Gin
Mann, der sich durch WohltätigkeilSbestrebauzeri unter de»
Juden hervorgetan hat, behauptet, gestützt auf eine selb¬
ständige Schätzung, daß i« der Ei'.y von Newyork mehr
als eine halbe Millionen in der Fcrmüe geborener oder von
fremden Eltern abstammender Juden wohnen. Nach der
Volkszählung der Vereinigten Staaten bilden die Deutschen
uud Irländer die größte Masse; m neuerer Zeit werden fie
aber von den Einwanderern auS dem östlichen Europa bei¬
nahe überrroffen. Herr Mc Sweeucy, Assistent des Eiu-
wauderunqSamtcS, sagte vor einigen Jahren: „Ein Kreis. . .
der die Quellen der heutigen Wanderung nach den Ber-
inigteu Staaten umschließt, har seinen Mittelpunkt in

Konstaattnopel." Diese Tatsachen und Zahlen würden schon
die ernsteste Aufmerksamkeit auf die Frage der Ein¬
wanderung zu lenken geeignet sein, wenn nicht noch andere
hinzukävW. (Fortsetzung folgt.)



In besonderem Aufträge mitgemacht hat, erklärte dem„Beil.
Lok.-Auz.* u. a.: Die Meldung, daß Graf Zeppelin bis
zu diesem Augenblick noch nichts von den 2115 000 Mark,
die der Reichstag bewilligt hat, erhalten habe, ist unzutreffend.
Im Etat für 1908 find von dieser Summe 400 000 Mk.
eingestellt und Graf Zeppelin hat auf Ansuchen bereits
300000 Mark ausgezahlt erhalten. Die Summe ist ihm
sofort zur Verfügung gestellt worden.

schwanden vor den Augen der entsetzten Angehörigen. Mit
einem lauten Aufschrei sprang die Mutter sofort nach, um
die Söhne zu retten, aber auch sie wurde von der Strömung
in die Tiefe gerissen. Nun stürzte sich Werner zur Rettung
in die Fluten—um jedoch ebenfalls das traurige Schicksal
der drei Personen zu teilen. Die vier Leichen konnten nach
kurzer Zeit gelandet werden.

11. Deutsche- Turnfesti« Frankfurta. M.
Der- Macher Raubmörder verhaftet.

Ul« , 20. Juli. Wie dem„Ulm. Tgbl." mitgetellt
wird ist der Raubmörder Bay, der in GoSbach in der
Nacht vom 11. auf den 12. Juli die Frau Pfetschiuger
ermordete, in Augsburg verhaftet und ins hiesige Krimiual-
gefSngnts Lbergesührt worden.

Gerichtssaal.
r. Oberudorf, 20. Juli. In dem bereits erwähnten

Prozesse gegen die 23 Metzger, die wegen Verwendung
von Kartoffelmehl bei der Herstellung von Würsten der
Nahrungsmittelfälschung beschuldigt waren, waren zwei
Metzger nicht erschienen und ein dritter mußte ausscheiden,
weil er bereits im vorigen Monat vom Schöffengericht
Oberndorf wegen des gleichen Vergehens zu einer Geldstrafe
von 50 ^ verurteilt worden war. Das Urteil gegen 16
Mctzger lautete auf Geldstrafen in Höhe von3—25
Vier Metzger wurden freigcsproLen, weil sie die Beimeng¬
ung nicht selbst gemacht, oder die Wurst nur zu stark ge¬
wässert hatten. Das Gericht nahm die Fälschung und die
Täuschung des Publikums Sei den betr. 16 Metzger» als
völlig erwiesen an.

Deutsche» Reich.
Berlin, 20. Juli. Der bekannte Religionsphilosoph

der Berliner Universität Prof. Dr. Otto Pfleiderer ist
gestern abend nach kurzer Krankheiti« Großlichterselde
gestorben.

Berli«, 20. Juli. Zur Grubenkatastrophe bet
Borbeck. Die Nordd. Allg. Ztg. meldet: Der Kaiser hat
nach Empfang der Nachricht von dem Unglück auf dem
Steinkohlenbergwerk Carolus Magnus den Minister für
Handel und Gewerbe beauftragt, der Gemeinde Borbeck und
dev Angehörigen der bei Ausübung ihres Berufes Verun¬
glückten seine Teilnahme aussprechen zu lasten.

Straß- urg»20. Juli. Der betrogene Ehemann.
Hier verübte gestern nachmittag auf dem belebten Kleber¬
platz ein Dienstmann, der erfahren hatte, daß ein anderer
Dienstmaun mit seiner Frau ein Liebesverhältnis unterhielt,
einen Mord. Der betrogene Ehemann schoß seine Frau
in der Nähe des Kleberdenkmals nieder und ließ sich dann
ruhig abführen.

München, 20. Juli. Gegen den Hofrat Kistler,
der im Eulenburgprozeß eine Rolle spielte, ist die gerichtliche
Untersuchung wegen Verleitung zum Meineid eröffnet
worden. Hofrat Kistler wurde vorläufig aus freiem Fuße
belassen.

Ans Würzburg, 19. Juli. Heute abend wurde
auf dem hiesigen Friedhof das Denkmal für Hermann
Schell enthüllt. Prof. Stölzle feierte in seiner Gedenkrede
Schell als Mann der Arbeit, gläubig frommen Christen
und wahrheitsdürsteuden Forscher. Das Denkmal besteht
in einer vortrefflich gelungenen Bronzebüste auf niederem
Sandsteinsockel und entsprechendem Hintergrund.

Pose», 18.Juli. Einen schrecklichen Tod fand die
hundertjährige Frau des Eigentümers Thomas Walczap
!u Gymyslowo. Als der Manu von einem Ausgange zu¬
rückkehrte, fand er seine Frau völlig verkohlt, mit dem
Kopf in einem Wafsrrbotüch liegend, vor. Man nimmt an,
daß die Frau beim Ofenanzüuden durch Unvorsichtigkeit
ihre Kleider in Brand steckte und die Flammen in dem
Wafserbottich zu ersticken versucht hat.

Ei« schrecklichesU«glück hat sich an der Oder
in Beuthen ereignet. Eine Frau Heidepriem aus Berlin
weilte mit ihren beiden Söhnen im Alter von neun und
elf Jahren bei hiesigen Verwandten auf Sommerfrische.
In Begleitung eines anderen Verwandten, namens Werner
aus Berlin, begaben sich alle4 Personen an den Oderstrom.
Die seiden Knaben entkleideten sich, um ein Bad au uner¬
laubter Stelle, zwischen zwei Buhnen, zu nehmen, obgleich
eine öffentliche Badeanstalt in unmittelbarer Nähe lag.
Plötzlich gerieten die beiden Knaben ia die Tiefe und ver¬

Der Festzug.
Kurz vor 12 Uhr kam Prinz Oskar, der Vertreter

des deutschen Kronprinzen, des Protektors, unter den brausen¬
den Hochrufen der Menge an der Tribüne auf dem Oprrn-
platze au in Begleitung des kommandierenden Generals v.
Eichhorn und des Oberbürgermeisters Dr. Adickes. Der
Prinz begab sich in den von der Tribüne errichteten Pavil¬
lon, in dem auch di; Ehrengäste Platz «ahmen. Sodann
ließ er sich sämtliche Ausschrißmilglieder der deutschen Turner¬
schaft durch den Präsidenten Dr. Götz vorstellev. Um 12°/.
Uhr langte die Spitz- d-s FestzngrS vor der Oflrrnhaus-
trtbüne an. In seinem ersten Teil brachte der Zug die
Entwicklung der Leibesübungen vom Altertum bis zur
Gegenwart zur Da-stellung. An den historischen Teil
schloffen sich in endloser Folge die Turner. Gegen 50000
Mann defilierten vor dem Prinzen, der von jedem Verein
mit einem dreifachen Gut Heil! begrüßt wurde vud jedem
Verein salutierend für den Gruß dankte. Kurz vor 5 Uhr
verließ das Ende des Zuges den Opernplatz. Der Zug
bewegte sich durch die Goeihestraß; und Kaiserstraße über
die Hohenzollernstraße nach dem Festplatze, wo er sich anf-
löste. Die Zahl der Zuschauer war unzählbar, Begeister¬
ung und Jude! nicht zu beschreiben. Der Prinz sprach den
Herren des Festausschusses seinen Dank aus für den glänzen¬
den Festzug und fuhr dann mit dem kommaudiereudenGe¬
neralv. Eichhorn und Oberbürgermeister Dr. Adickes nach
dem Festplatz, um einigen Turnübungen beizuwohnen.
Während der letzten Stunde des Zuges setzte leichter Regen ein.

Prinz Oskar traf nach einer Spazierfahrt durch die
Stadt um5'/, Uhr auf dem Festplatz ein und schaute von
der südlichen Tribüne Leu Freiübungen, die von 12000
Turnern unter Leitung des Festturnwarts Boltze ausgesührt
wurden, zu. Nach Beendigung der Uebuugen begrüßten die
Turner den Prinzen mit einem„Gut Heil!", woraus der
Prinz dankte und ein Hoch aus die deutsche Turuerschaft
ansbrachte. Dr. Götz dankte dem Prinzen für seine Teil¬
nahme am Feste und brachte auf den deutschen Kaiser ein
dreifaches„Gut Heil!* aus. Der Prinz reiste dann um
8.37 Uhr vom Hauptbahnhof ab. Beim Abgang des Zuges
brachte Oberbürgermeister Dr. Adickes eiu dreifaches„Gut
Heil!" auf den Prinzen ans, in das das zahlreich ver¬
sammelte Publikum begeistert einstimmle.

Admiral Roshestwen-ki f.
Rauhei« , 20. Juli. Admiral Roshestwenski, der

Führer der russischen Flotte in der Schlacht von Tschusima,
ist hier gestern Nacht gestorben. Der Tod ist infolge eines
schweren Herzleidens eivgetreten, das eine Folge der Ver¬
wundung war, die der Admiral in der Schlacht bei Tschusima
erhalten hatte.

Ausland.
Luga«», 20. Juli. Am Com erste und Lago Mag¬

giore schneit cS bis auf 1000 Meter herab stark. Alle
Gebirgsgewäfser steigen rasend. Die Etsch ist über die Ufer
getreten. Auch am Comersee herrscht schon große Ueber-
schwemmuug. Die elektrische Eisenbahn von Mailand nach
Ponte di Stress ist durch einen Bergsturz unterbrochen
worden. In Genua ist der Bisagno5 Meter über seinen
Normalwafstrstand gestiegen und hat großen Schaden au
Brücken und Fabriken angerichtet. Auch in Mailand regnet
es ununterbrochen.

Mailand, 20. Juli. In den letzten Tagen wurde
Oberttalien von starkem, zu dieser Jahreszeit ur gewöhnlichen
Landregen betroffen. Am Lago Maggiore und am Lu-
gauersee hat es bis tief herunter geschneit. Heute ist das
Wetter wieder schön.

Pari- , 20. Juli. Zu den Erkrankungen franzö¬
sischer Soldaten , die infolge Genusses verdorbener
Lebensmittel hervorgernfen wurden, wird noch gemeldet:
Bon dev 43 Soldaten des 15. Art.-BataillonS, die unter
Bergiftuugserscheinungenerkrankt find, ist vorgestern
einer gestorben. Der Zustand der übrigen verschlimmert sich

von Tag zu Tag. Im Galnisonsfospital in Luneville,
wo infolge von schlechtem Trinkwafser eine heftige Typhns-
epidemie unter den Truppen ausgebrochen ist, find 98
Kranke in Behandlung.

Ei, Destscher Erster bei der Aut»fer«f«hrt
New-Aerk—Pari».

Peter- burg, 20. Juli. Der au dem Automobil«
renuen New Jork- Paris beteiligte deutsche Protoswageu
ist als erster heute abend7'/. Uhr aus Moskau hier eiu-
getroffen.

I « Mittelaueerika gibt eS alle Augcnbl ck« Revo¬
lutionen und Rrvolntiönchen. So war in jüngster Zeit
wieder eine AufüandSbewegung in Honduras im Gang.
Nan wird von dort gemeldet, daß die Aufständischen au
zwei Stellen geschlagen worden stad und nach San Salvador
fliehen. Damit wird diese Rebellion wohl ihr Ende erreicht
haben.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r . Stuttgart , 18. Juli . Schlachtvirhmarkt.

Och'en. Lullen . Kalbeln u. Kühe, « älter , Schwei»' .
Zugetriebe» : 29 24 194 135 560
Verkauft: 26 17 117 135 454

Erlös auS »/. kA Schlachtgewicht.

Ochsen
Pfennig Pfennig

von — b,s — Kühe von 59 bis 69
Bullen ,, — „ — 39 „ 50

„ 64 „ 65 Kälber 86 „ SOStiere und „ 62 „ 6, «1 „ 84
Jungrinder „ 83 „ 84 ,, 77 ., 80„ 79 „ 81 Schwkinr ,, 68 „ 64„ 76 „ 79 „ 58 ,. 6,

,, „ 52 .. 54
Verlauf de» Markte « : « Sßig bei,dt ."

Auswärtige TuveSfSNe.
Ott , Schleeh, 4 Monate . Sarrweiler ; Carl Nikolaus Gtet« ,

Kaufmann und Stadtrat , 87 I ., Horb.

Der kleine BrockhauS urnfakt in 2 Bänden über
80000 Siichwörrer und 4500 Einzeladbilduu-
gen im Texte und auf zahlreichen bunten und schwarzen
Tafeln uno Karten.

Vorrätig in d>r IV. Luissi -'schen Buchhdlq. Nagold.
Eine Mufterwohuuug für eiu ArbeiterhauS behandelt

di« Ze tschlilt „ Der Süddeutsche Möbel - «L Bauschreiuer"
(Herausgeber L He lborn) ini neuesten Heft, und zwar finden wir
darin die Gtsamtanfichr eines freundlichenWohnzimmer, nebst Einzel¬
möbeln aus dem von der Beratungsstelle für das Baugewerbe auf
der BauauSstellung Stuttgart erstellten Einzelwohnhaus für eine
Arbeiterfamilie . Auch sonst bietet . Der Süddeutsche rN-Sbel- und
Bauschreiner' in diesem Heft, das als Festnummer zur LandeSver-
sammlnng de- Württernb und Hohenzoll. SchreinrrmeistkrverbandeS
erschienen ist, zahlreiche interessante Abbildungen, Port -aitS von
Mitgliedern des Echreinermeisterverband?-Ausschufses, sowie ver¬
schiedene auSgeführtr moderne Möbel - und Bauschretnerarbeiten, di»
durchweg geschmackvolle, gediegene Formen ausweistn.

Forst i. Lausitz, Dos Rennen um den „Großen Preis von
Forst ' , welches am letzten Sonntag zum AuStrag gebracht werden
sollte, wurde leider durch ein hrftieS Grwttter unterbrochen. ES
konnte nur der 1. Lauf über 3s icm auSgefahren « erden, tu welchem
sich der Zehlendorfer A. Schulze auf feinem leicht laufenden Brrnnabor»
rade vor dem Weltmeister Robl als Sieger placierte.

Gefärbte Kiebitzeier? Im praktischen Ratgeber
wurde kürzlich die Frage erörtert, ob es vorkommt, daß
r.:an Eier anderer Vögel färbt, um sie als Kiebitzlier in
den Handel zu bringen. Eine Leserin jenes Battes hätte
nämlich Kiebitzeier gekauft, die beim Abtrocknen nach dem
Kochen ihre Farbe verloren. Wie nun dou fachmännischer
Seite festgestellt wird, kommen tatsächlich bei verschiedenen
Vögeln Eier vor, deren Farbe sich abwaschen läßt. Der
Verdacht, daß es sich in solchen Fällen um künstlich auf-
getragene Farben, handelt, ist unbegründet. Das künstliche
Bemalen von Eiern würde auch für den Handel kaum
lohnend sein. Interessenten erhalten die betreffende Nummer
vom Praktischen Ratgeber im Obst- und Gartenbau in
Frankfurta. Oder kostenfrei»useschickt.

bicsrbicii'
^ _t «»i« n,,,I » « «Kievix » 10V xr.—1Ä5 k«t Hol ». Louäitorsi.

Witter ««z-v,ichersage. Mittwoch den 22. In «.
Kein wesentlicher Niederschlag, kühl, zuweilen aufheiterud.
Druck und « erlag der G. W. Zaiser 'fchen Buchdruckerei(»mtl
Zaifer) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paar.

Gchietiage «.

vngkdmg« Smrdeiln.
Die Maurer- (Betonierung»-) Zimmer- und

Schlosserarbeit zu einem Geräteschuppen
für die hiesige Gemeinde wird öffentlich vergeben. Pläne, Kosteuvoranschlag
und Akkordsbedingungen liegen bis zum SS. d. Mts . aas dem Rat¬
haus zur Einficht auf.

Verschlossene, in Prozente ausgedrückte Angebote wollen bis spätestens
Samstag , de « 2S . d . Mts . nachm . 12 V- Uhr,
um welche Zeit diese auf de« Rathars geöffnet werden, an Len Ge¬
meinderat etngereicht werden.

Gememderat.
Jerientouv unter: Leitung
von iKrot. Louruck Alliier,

vorn 3 .- 8 . Aug.
SV AK.

?ki1. kUsier Lok«,Rge-,5M-.Miverk.Mnzleig
Uvkvrt» orAlsvlLvU », äent «elr « V « » i»Sii -,8ovls ĵ vrvlre»

mit Nnt n Psäsr; , VLr «s» u.

mit geometrircdem reiclme«
für Volks -uud Mittelschule « , Fort¬

bildungsschule « « ud zum
Selbstnuterricht,

bearbeitet im Auftrag der Württ . rv.
SchullehrerunterstützungSvereinS

vv » L GtoLLvr,
Oberlehrer an der Knabenmittelschulein Ulm.
Lehrerausgabe gebuude « Mk . 4 .—

Die Schülrrausgabe ist rrfchirur « .
Bestellungen erbittet

G. W. Zaiser.

Hofstett.
Die Gemeinde verkauft

am Samstag , de « 25 . - « li As.
nachmittags1 Uhr

einen schweren, zürn Schlachte» geeignete..

Icrrren.
Zusammenkunft beim Farrerchalicr.
Liebhaber sindenccl:d n.

Bürgerschaft.



Wildberg.

?WilIU M ZMlliM
Zu de» Umban de- Hasses für Herrn Karl Roller,

Metzgermeister habe ich die
Kipser-, Schreiner-, Maser- und Anstricharöeiten

i« Submstfiouswegrzu vergeben.
Plaue, Kost»Voranschlag und Bedingungen liegen bei mir zur

«uficht auf. Offerten find bis spätesten?

Mittwoch, de« 2S. Anli d. I . abends5Uhr
eiuzureiSen.

Wildberg , den 20. Jnli 1908.Kern,. kubier. Architekt,
Schloßs„ . II.

Neu! Neu!
Svdrot- nnä

vlllvsrsAlmüdlv
» « . « . M.

mit vertikal laufenden Mahlsteinen.

gegenüber den bisherigen Systemen. Liefert ein kühles
mölligeS Sch rt . Leichten Gang , große Leistung.

kottlob lWing.

«r - « -o/sä/s -r

O e e e/ «D

o ^ L ^ l5i >3l ' -5eifenplllvei ' l ^ L '—̂'s
^3 ^ 8:

gssetrl.Zesciiüki,.

de5ie5odi ' IIitz 5ieL^sckmitte!ljêkleureik!
s//?/r 2?/s/7/s/<«-FLro-F/Ä?/7.

I
I ^ ^ ^ ^ «S/»^ ^ Würtn«iiNV2klel' l)2mpf-5eikenKidi'i>tIfL?5sZnckgoVöfb,iiiH»?!K — - r-r/lXSOt -Q». - U nurrdoingenlt!

«HSSSI-, ein rmevtdediliedW
ro »l°tn>1ttsl, verMkollert -l.
lreint , W»ckt « s>sr » I
lULnkiv. ^ tir eodt irrroten Oarr.io.2vn.sork.
Soiis so Pi. Voi»-S»ns rs p«.

8veri »Iititso Ssr pirwLU.InnIek«soll in Mm->-v.̂

beseel ick geschlitzt.

«
cstingek

81-

ow
Keine
(kemikslien

nur

fruchte
üeskulb äer nstürUck 8le VoLiLrlruvÜ

kluck, in 50 unä ISO biterpsketen ru Kaden.
Uebsnall dlivävpisgvn , erkenntUcd äurck Plakat ».
vcier clirebt ad klockingen unter wacknakme >lLM
^stieiss L Vo ., v . rn . d . « . , ploekingea s . R.

^ ^ E ^ ^ V̂ ^ tü̂ KedrauedsanweisllH 'ati^ llnä tranko.

Zugelaufen
eine

bzlmrtiner-
vogge,

schwarz«ud weiß gefleckt.
Bad Rötenbach.

M A
werden bis 1. August gegen gute
Sicherheit anfznnehme » gefncht.

Auskunft erteilt die Exped. d. BI.
Nagold.

Feinsten

Weinesfig
empfiehlt billigst

Gg . Schneider,
Küferei und Weiuhaudlvug.

Haiterbach.

Iaßverkauf.
Nächste« Mittwoch

nachm. 1 Uhr
verkauft der Unterzeichnete

ca 4« St . ältere

Bierfaß,
500- 800 Liter
haltend.

L >. klink , r . 8onn«.
Gültliuge «.

1V St . gnterhalrcne
Lageröier-

faß
mit 900—1200 Ltr. Inhalt , zu
Mostbütten geeignet; sowie ein starkes,
eichenes

Kärgefchirr,
Inhalt 11- 1200 L:: .
verkauft am Jakobifeiertaß

Katharine Aeuöke
z. „Krone".

lurvsertziii Kbdllll8tzü.
nnssr

Loi Aün8tiA6r tVittornnA tiuäst am
Sonntag, äen 2b. Juli

HsssIdkLSt
vsrdunäsn mit

« » Lcksutlirnen « «
statt , vntsr Llitrvirkimgs 6er kfa^oickor Staätkaxslle.
.̂dmarsell 2 libr aut clsv ^sstplat^ „Ilatsr äon Medsn- vom

6astd . 8. „8oniw". Antritt kür ^iedtmitxlioävr 10 ? tz.
-lociormaim ist krsnnälieb «inAoiaätzn.

Dvr larnral.
^nmsrkA.: vor Vs kaut von Iisdsasmittsln aller ^.rt

ank äsm k̂tzstplat̂ ist nur äsn Oaxu dsstimmtsn ? srsonsn
Zstattst.

WMWlWWMWMMMM W W WWW

^ X»x»ia -Odvr8«l»HV»na »i-k.

Z jkocdrettz-8a1sä«as.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte, Freunde und Bekannte a-rf D
8nn »8t » K li « L SS . 1SV8 D

iu das Gasthaus zu« „ Anker " in Nagold freundlichste
einzuladen. ^

Gottlob Schatz Christine Wal; B
Schreinermristerm Nagold ^ Tochter des N

Sohn deS -j- Christian Schatz . . Johannes Walz, Zeugmacher V
Schreinermeister iu Jselshauseu. iu Oberschwandorf. V

Kirchgang 12'/« Uhr.

Nagold.
Ich empfehle meinLaqer in naturreinen

neirr- «. ^otveinen
osten und in Flaschen. Fässer leih
weise von 20 Llr. an. Ferner
empfehle ich mich im Anfertige«
von «eae « Fässer « ; sowie Re¬
paraturen uud Kellerarbeite»
iu pünktlicher Ausführung

Gg . Schneider,
Käserei uud Weinhandluss.

prämiertm. Diplom«. Werner Medaille.

Mellegesuch.
Junger Man «, 25 Jahre alt,

ledig (geleirner Schreiner) sucht
Stellung in ähnlichem Geschäft in
einer kleineren Stadt , oder auf
dem Lande.

Derselbe hat 2 Jahre Seim Militär
gedientü. würde auch einen Portier
oder sonstigen Vertrauensposten über¬
nehmen. Es wird nicht auf hohen
Verdienst gesehen.

Gest.Offerten befördert die Exped.
d. Bk

ZIWW IT W IW TTTTT8

^ >liitxinx «n -lk « elrti « rk.

8 Ackrettz -LillM»-.
^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung bechren wir uns D
^ Verwandte, Freunde und Bekannte auf ^

^ Gnurslnx Sv » SS . 1SV8 ^
^ in das Gasth. z. „ Krone " in Mötziugrn freundlichst einzuladen. ^
D Louraä Î uxiuLlLuä f ULris Latll D
^ Ixssr I Tochter des ^
8 Sohn des Gottlieb Luginsland T Jonathan Katz, Hafnermeister ^
^ Zimmermann iu Mötzingen. f in Hochdorf. ^
D Kirchgang 11 Uhr. ^
^ Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen. ^

VNNNNNZV NNVVVNVVNNNA

aĤ ells-Ulnlaöuttg. Z
Zu unserer Nachhochzeit am ^

Samstag (Jokobifeierlag ), den 26. Juli 1908  ^
im Gasthaus zum „Ochsen " , laden wir Verwandte, Freunde s
uud Bekannte freundlichst ein. ^

Wavl Wareis un8 Pvau A
M . Held . W

K
«W
M
K
W
W
W
W
KK
W

» schließbare
Nagold.

Schwemmfteinpreis
ermäßigst Lck. Eäle«,

8lM <liW IstMLltz
im„herelkrbsfter"

rinS Sie virltLMurien.

SchkNmdSltt
hat zu vermieten

Friede . Ranser,
Mckerm.

Walddors.
z —400 Liter gnteu

Apfel
most

hat zu verkaufe«
Jakob Walz,

Farrenhalter.

« « ltling -n.
Krankheitshalber setzt Unterzeichneter
am Samstag , den SS. Jnli

nachmittags 1 Uhr
ein ältere-

Zugpferd
dem Verkauf au»
Jakob Süßer.

der Stadt Nagold:
Geburten: Maria Martha, T. d, Karl

Votth. Blu « , Elsenbahn-Ass. de»
17. Juli.
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